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Zwischen Leben und Tod 
Maria Neuschmid spielte am Samstag im TAK ihr neues Programm «Himmelfahrt». Die Karten waren bis auf den letzten Platz ausverkauft.  

Nicole Öhri-Elkuch 
 
Als Gast auf der eigenen Beer-
digung steht Marina Erne, ge-
borene Hartmann, der anwe-
senden Kirchengemeinde ge-
genüber. Obwohl erstaunt über 
die vielen Leute, hat die hun-
dertjährige Verstorbene nur 
wenig gute Worte für die lieben 
Angehörigen übrig. Die Prota-
gonistin zieht die Bilanz ihres 
Lebens und sorgt, mit viel 
Charme, Witz und ein wenig 
Wehmut sowie auch satirischer 
Kritik an der Gesellschaft ihrer 
Zeit, für ein amüsiertes Publi-
kum. Ein Programm, welches 
die Zuschauer zum Mitmachen 
bewegt. Neuschmid erzählt 
über die Höhen und Tiefen des 
Lebens und lässt dabei keine 
Gefühle aus. Mal tanzt sie über 
die Bühne, sodass das Publi-
kum mitrockt. Mal lachen alle 
über eine Pointe, die das Le-
ben  so schreibt, und dann 
herrscht Stille, weil die Pro -
tagonistin weinend auf der 
Bühne steht. 

Programm mit  
Wiedererkennungseffekt 
Maria Neuschmid zählt zu den 
grossen Kabarettistinnen in 
Vorarlberg. Die Idee zum ak-
tuellen Programm sei während 
der Vorbereitungen der Ge-
burtstagsfeier einer Freundin 
geboren, erzählte die sympa-
thische 60-Jährige. Um eine 
passende Darbietung zu fin -
den, liess sie die Vergangenheit 
Revue passieren. So ein Rück-

blick vom Leben wäre eigent-
lich auch ein lustiges Pro-
gramm, habe sie sich dabei ge-
dacht. «Viele in meiner Gene-
ration wissen natürlich auch, 
wovon ich rede, welche Musik 
man spielte, wie man tanzte 

und wie man erzogen wurde. 
Die jungen Leute wiederum 
müssen lachen, weil sie ihre 
Mütter erkennen.»  

Die Lebenszeit der Prota-
gonistin wählte Neuschmied 
so, dass deren Geburtsjahr mit 

dem eigenen übereinstimmt. 
Dies macht es dem Zuschauer 
leicht, sich mit der fiktiven 
 Person Marina Erne, geborene 
Hartmann, zu identifizieren. 
Das Stück selbst spielt jedoch 
auf der Beerdigung von Marina 

Erne im Jahr 2059. Dadurch er-
gibt sich ein spannender Mix 
aus Vergangenheit, Gegenwart 
und dem noch Unbekannten. 
«Dass ich noch 40 Jahre Zu-
kunft habe, fand ich span-
nend», erklärte die Kabarettis-

tin. So habe sie die Möglichkeit 
erhalten, ihren Fantasien freien 
Lauf zu lassen und konnte die 
letzten eineinhalb Seiten hi-
neinschreiben, was vielleicht 
sein könne. «Das bereitete mir 
auch viel Spass beim Schrei-
ben.»  

Fiktives mit  
Erlebtem gemischt 
Auch an die Jugendzeit kann 
sich die Schauspielerin aus 
Gurtis noch gut erinnern. «Das 
Kabarett ist nicht autobiogra-
fisch. Ich habe einfach von al-
lem, was man von anderen ge-
hört hat, gespielt.» Einiges 
 davon habe Neuschmid aber 
wirklich selbst erlebt, verriet 
sie dann und erzählte schmun-
zelnd von der Löwengrube. 
Die Löwengrube in Schruns sei 
eine Disco mit Auftritten von 
Livebands gewesen, in welcher 
sie mit 16 Jahren gerne hinge-
gangen sei. «Es war mega!», 
erinnerte sie sich. Dort habe 
sie dann auch wirklich den 
Schleiertanz getanzt, «und ich 
bin dann so erschrocken. Oh 
mein Gott, oh mein Gott. Sün-
de, Sünde …», habe sie damals 
gedacht, lachte Neuschmid. 

Eine weitere Möglichkeit, 
das Programm «Himmelfahrt» 
zu sehen, gibt es am Dienstag, 
20.09 Uhr im TAK. Dann bietet 
Neuschmid noch einmal die 
Gelegenheit, die «Weihnachts-
geschenke abzusitzen», wie die 
Künstlerin den Grund für das 
Kommen des Publikums ne-
ckisch beschreibt. 

Ein vielversprechender Podium-Auftakt 
Mit Susanna Hanke starteten gestern die Podium-Konzerte des Theaters am Kirchplatz mit einer jungen Pianistin in die neue Saison. 

Es war für sie praktisch ein 
Heimspiel: Im Alter von sieben 
Jahren übersiedelte Susanna 
Hanke aus Österreich nach 
Liechtenstein. Damals, im 
Schuljahr 2011/12, liess sich die 
Familie in Triesenberg nieder. 
Inzwischen wohnt Susanna 
Hanke mit den Eltern und dem 
jüngeren Bruder in Schaan. 
Trotz dieser örtlichen Nähe ist 
für sie ein Auftritt bei den Po -
dium-Konzerten im TAK eine 
aufregende Sache, das war ihr 
gestern am Vormittag durchaus 
anzumerken. 

Die junge Pianistin konnte 
zwar bereits Erfahrungen an re-
gionalen Wettbewerben sam-
meln: In Liechtenstein, in Vor-
arlberg und beim Schweizeri-
schen Jugendmusikwettbewerb 
trat sie solistisch und in Kam-
mermusik-Bewerben an. Doch 
ein einstündiges Solorezital war 
dort nicht vorgesehen. Auch 
diese neue Herausforderung 
meisterte sie am Sonntag mit 
Konzentration und Fingerfer-
tigkeit. 

Bevor Susanna Hanke am 
Flügel auf der Bühne des TAK 
Platz nehmen konnte, wies 
Hossein Samieian auf das Be-
sondere dieser Konzertreihe 
hin, die von Lotte Schwarz ini-
tiiert und in ihrem Sinne von ei-
ner Stiftung nun schon in die 
18. Saison geführt wird: Die 

Konzerte sind mit einem Wett-
bewerb gekoppelt. Als Preise 
winken honorierte Konzerte – 
und damit auch wichtige Auf-
trittserfahrung, wie Maestro 
Graziano Mandozzi betonte. 

Ihre Fähigkeiten präsentierte 
Susanna Hanke in einem ge-
schmackvollen, klug durch-
dachten Programm. Zuerst 
zollte sie dem musikalischen 
Jahresregenten Ludwig van 

Beethoven zum 250. Geburts-
tag Tribut. Zum Abschluss er-
wies sie dem grossen Liech -
tensteiner Josef Gabriel Rhein-
berger ihre Reverenz. In die 
Mitte stellte sie Felix Mendels-

sohn Bartholdy. Zwischen die -
se drei starken Stimmen des 
klassisch-romantischen Reper-
toires hat te sie kürzere Stücke 
im gemässigt modernen Ton -
fall als angenehmen Kontrast 
gebettet. 

Sehr zügig setzte sie zum 
«Allegro» aus Beethovens So-
nate op. 2, Nr. 1 an. Das Thema 
mit der markant aufstreben-
den Zerlegung des f-Moll-Drei-
klangs meisselte sie prägnant 
heraus. Mit dem erfreulich kla-
ren Anschlag machte sie so 
die  geradezu lehrbuchmässi-
ge Gliederung dieses Sonaten-
hauptsatzes gleich zu Beginn 
deutlich. Allerdings geriet sie 
bald ins Sinnieren und nahm 
sich dabei grosse Freiheiten im 
Tempo. Was als Gedankenpau-
se frischen Schwung bringen 
könnte, führte zu schwanken-
den Tempi, die nicht zum 
Grundpuls zurückfanden. Im 
Gegensatz zu Beethovens ande-
rer f-Moll-Sonate, der «Appas-
sionata», ist die Sonate op. 2, 
Nr. 1 für romantische Agogik zu 
sehr im klassischen Geist etwa 
Haydns verankert. 

Klare Gestaltung – 
akustisches Traumgebilde 
Danach wagte Hanke mit dem 
Prélude Nr. 6 von Claude De-
bussy sanfte «Schritte auf dem 
Schnee», wie der Stücktitel an-

kündigt. Leicht wie Schneeflo-
cken liess sie diese ätherische 
Musik rieseln. Die einzelnen 
Töne verklangen im Raum, 
flossen zu kristallinen Harmo-
nien zusammen. Unmerklich 
weitete sich der Raum, ehe das 
akustische Traumgebilde aus 
Eis und Schnee zerrann. 

In den «Variations sérieuses 
op. 54» von Felix Mendelssohn 
Bartholdy zähmte Hanke extre-
me Ausbrüche. Auch das Lyri-
sche hielt sie etwas zurück. In 
den fugierten und figurativen 
Sequenzen begannen die Fin -
ger zu laufen, die Bässe donner-
ten, ehe sie mit einer schlichten 
Kadenz schloss. 

Zwei «Danzas Argentinas» 
von Alberto Ginastera boten 
erst elegant wiegende, senti-
mentale Erinnerungen an eine 
Ballnacht. Dann durfte Hanke 
in wild repetierenden Floskeln 
auch ungestüm aufbrausen. Bei 
Rheinbergers «Fantasiestück 
op.  23» bemühte sie sich, die 
Strukturen sauber auszuarbei-
ten. Das Zuviel an Freiheit bei 
Beethoven wäre hier passend 
gewesen, um auch den poeti-
schen Gehalt und die Über -
raschungen in dieser Musik 
auszuloten. Mit Chopins Pré -
lude op. 28, Nr. 15, als Zugabe 
schenkte Susanne Hanke ihrem 
Publikum noch zart zelebrierte 
Sonnenreflexe. (hw) 

Die junge Pianistin Susanna Hanke präsentierte ihre Fähigkeiten am Klavier. Bild: Jürgen Posch

Maria Neuschmid zählt zu den grossen Kabarettistinnen in Vorarlberg. Bild: Elma Korac


